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LAZARUS feiert heuer 20. Geburtstag. Feiern Sie mit! 

Zahlreiche Vorteils-Aktionen für unsere treuen Leser/innen! 
  

 
Rechtsrat an Deutschlands Pflegende: 

Vorsicht mit Pflege-Dokus bei Gericht! 
 
Im Vorheft berichtete LAZARUS: Vorsicht - ist die PD einmal bei den Gerichtsakten 
gelandet, darf sie auch die andere Prozesspartei einsehen ... 
(ALTENHEIM 07/2005; Rubrik Rechtsrat, Dr. jur. Konrad Helle). 
 
Gastkommentar zur Situation in Österreich: 
 
Zur Warnung "Pflege-Dokus bei Gericht", ist auszuführen, dass der Patient, Klient, 
pflegebedürftige Mensch, sein gesetzlicher Vertreter, sowie jede vom Klienten 
bevollmächtige Vertrauensperson, schon aussergerichtlich ein umfassendes 
Einsichtnahmerecht in die Pflegedokumentation hat, welches auch die Kopie der 
gesamten Pflegedokumentation - gegen Kostenersatz - beinhaltet (vgl § 5 Abs 3 
GuKG iVm § 10 B-KAKuG). Im NÖ. Krankenanstaltengesetz ist noch dazu die 
kostenlose Ausfertigung einer Krankengeschichte - die Pflegedokumentation ist ein 
impliziter Bestandteil der Krankengeschichte - normiert. Auch im Organisationsrecht 
für stationäre Pflegeeinrichtungen der Länder, zB NÖ Pflegeheim-Verordnung usw., 
haben wir gleichlautende gesetzliche Regelungen, die sich aus den Patientenrechten 
herleiten. 
  
Hinzu kommt, dass das Gericht  keinesfalls "von sich aus" Krankengeschichten bzw. 
Pflegedokumentationssysteme der "Gegenpartei" zur Einsicht übergibt. In pflege-
haftungsrechtlichen, aber auch in medizinrechtlichen Fragen ist der Sachverständi-
genbeweis durch eine/n allgemein beeidete/n und gerichtlich zertifizierte/n Sach-
verständige/n aus dem Fachgebiet der Gesundheits- und Krankenpflege oder einem 
medizinischen Fachgebiet, die wesentlichste Entscheidungshilfe für das Gericht. 



  
Warnen Sie vor einer nicht schlüssig geführten Pflegedokumentation  im Berufs-
alltag im haftungsrechtlichen Schutzinteresse dieser Berufe – denn das ist die beste 
Rechtsschutzversicherung für die Gesundheits- und Krankenpflegeberufe.  (Hinweis 
der Redaktion: Zahlreiche Rechtsgutachten zur Pflege in Österreich finden Sie unter:  
http://www.pflegerecht.at/Rechtsgutachten/index-rechtsgutachten.htm ). 
  

Mag. Dr. iur. Gertrude Allmer, DGKS 
Gesundheits- und Pflegerechtsexpertin, 

Riskmanagerin, Univ.-/FH-Lektorin 
Allg. beeid. und ger. zert. Sachverständige 

A-7400 Oberwart 

* * * 
 

Universitätsspital Genf, Schweiz: 

Vorbildliche Spitalhygiene 
 

Die WHO hat das Unispital Genf (www.hug-ge.ch ) zum Referenzspital für Spitals-
infektionen auserkoren und damit zehn Jahre intensiver Forschungs- und Präven-
tionsarbeit anerkannt und gewürdigt. Die Zahl der nosokomialen Infektionen konnte 
im HUG halbiert (!) werden. Die entwickelte Präventivstrategie - als „Genfer Modell“  
bekannt geworden - wird bereits in mehreren Kliniken in Europa, in den USA, in 
Kanada, China und Japan umgesetzt. 
 
Das Erfolgsrezept dahinter: Jede Pflegeperson  trägt ein Fläschchen mit Desinfek-
tionsmittel ständig bei sich und desinfiziert ihre Hände damit effizienter und einfacher 
als beim Waschen am Lavabo. (Anm. d. Red.: Mit diesem ur-österreichischen „Profi-
Trick“ hatte schon Semmelweis unsere Ärzte zu mehr Händehygiene erzogen. Wie 
man sieht, ein zeitloser Qualitätsstandard!). 
  

* * * 
 
NÖ. Landesspitäler: 

Rund 14.000 PatientInnen werden befragt 
 
Die größte Fragebogenaktion bis dato läuft derzeit in den NÖ. Landeskranken-
häusern (www.noel.gv.at/service/gs/gs4/bezirke.htm ): Bis September können sich 
rund 14.000 PatientInnen über ihre Zufriedenheit mit dem Leistungssystem des 
Spitals und mit dem Gesundheitssystem in NÖ. äußern. Mit diesem wichtigen 
Kundendienst sollen Verbesserungsmöglichkeiten aufgezeigt (und hoffentlich auch 
umgesetzt) werden. 

* * * 
 
Innovative Erleichterung: 

Baby-Nasensauger  

Wer hätte unserer Seriosität jemals eine solche Meldung zugetraut? Doch sie scheint  
es Wert zu sein: Soeben wird auf dem österreichischen Markt ein kleiner „Nasen-
Staubsauger“ eingeführt, der die Beschwerden von Säuglingen und Kleinkindern 



wegen verstopfter Nasen deutlich verringern, ihre und ihrer Eltern Lebensqualität 
erhöhen und Komplikationen eines nicht behandelten Schnupfens vorbeugen soll. 
Eine Studie der Wiener Universitäts-Kinderklinik ergab, dass sich mit dieser neu-
artigen sanften Nasenschleimabsaugung verschnupfte Kinder viel wohler fühlen. 

Da Säuglinge und Kleinkinder ihre Nase nicht selbst ausschnauben können, kann die 
Nase nur mit Hilfe von speziellen technischen Geräten gereinigt werden. Dafür nutzt 
man einfach die durch einen Windfang reduzierte Kraft des normalen Haushalts-
staubsaugers als Unterstützung. Nasensauger-Staubsauger um Euro 29,90 sind in 
Apotheken erhältlich, sie werden in Österreich kostenlos zugestellt, wer online im 
Internet bestellt, erhält zusätzlich 10 % Rabatt ( www.nasensauger-staubsauger.at ).   

* * * 
  

Weltbund der Krankenpflege – ICN: 

Neue Innovations-Datenbank 
 
Das Int. Council of Nursing (ICN) hat eine neue Datenbank ( www.icn.ch/innovations)  
geschaffen, auf der man sich über innovative Pflegeprojekte in aller Welt informieren 
und auch eigene Projekte vorstellen kann. LAZARUS empfiehlt einen Besuch - er 
könnte sich lohnen, um „kreative Impulse“ für die eigene positive Veränderungsarbeit 
zu finden!   

PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at   

Job-Börse und Fort-/Weiterbildungsmarkt  
Ihre erste Adresse - bis zu 500 Zugriffe pro Tag! 

 
 
HÄUSLICHE PFLEGE schreibt aus: 

Innovationspreis 2005 

Erstmals verleiht die deutsche Pflegefachzeitschrift HÄUSLICHE PFLEGE verleiht im 
November 2005 den „Häusliche Pflege Innovationspreis“. Der mit 5.000 Euro dotierte 
Preis würdigt herausragende, praxiserprobte Management-Lösungen in ambulanten 
Pflegediensten, die dazu beitragen, die Branche zukunftsfest zu machen. 

Um den „Häusliche Pflege Innovationspreis“, der künftig jährlich verliehen wird, 
können sich alle Pflegedienste und Sozialstationen – auch aus Österreich!  - mit 
einer in ihrem Betrieb praktizierten Management-Lösung zu den verschiedensten 
Themen bewerben, etwa zu Qualitätsentwicklung, Personalentwicklung, Angebots-
erweiterung, Beschwerdemanagement, Mitarbeiterführung, Hilfsmittelmanagement, 
Tourenplanung oder Fortbildungsmanagement.                                             
Einsendeschluss der Bewerbungen ist der 31. August 2005 . Die Preisverleihung 
findet am 9. November 2005 im Rahmen des Kongresses „Häusliche Pflege Dialog“ in 
Dortmund statt. Weitere Informationen erteilt die Redaktion dieser Fachzeitschrift, 
Tel.: +49 - 511 - 99 10 135,  sonja.thielemann@vincentz.net   

* * * 



Gender Mainstreaming – Was Männer bewegt: 

Erste Männer-DVD erschienen 
 
Einen Ratgeber und eine brandneue DVD präsentierte Sozialministerin Ursula 
Haubner vor wenigen Tagen der Öffentlichkeit: Die  Internet-Datenbank (bzw. die 
Broschüre) „Männer-Ratgeber“ ist eine zentrale Darstellung von männerrelevanten 
Themen in Familie, Beruf, Gesundheit und Krankheit, zwischenmenschliche 
Begegnung und Lebensstil sowie Beratungsstellen. Die DVD „Was Männer bewegt“ 
zeigt mit vielen Animationen spezifische Themen an Hand von Interviews mit 
Experten, etwa die Rolle des Mannes in der Familie, Männer als Väter, Männer und 
Gefühle, Burschen und Gewaltspiele, Männerbegegnung usw. 
Diese Angebote sowie weitere (erstaunlich wenige) männerspezifische Publika-
tionen gibt es kostenlos zu bestellen unter https://broschuerenservice.bmsg.gv.at  

 
* * * 

 
10 Jahre erfolgreich:  

Die (neue)  Wiener Privatklinik  
 
Das runde Jubiläum ist Anlass für eine erfolgreiche Bilanz der WPK, die sich mit 
hohem Qualitätsanspruch zur ersten Adresse unter den Wiener Privatklinken 
entwickelt hat ( www.wpk.at ). Die Festschrift berichtet von einer unter Fachärzten 
durchgeführten Studie „Belegungsverhalten in Privatkrankenanstalten“ der 
Wirtschaftsuniversität Wien. Mit sieben von 12 Erfolgsfaktoren wurde die WPK dabei 
am besten beurteilt (86,8%), gefolgt von der PKA „Goldenes Kreuz“ und dem 
Rudolfinerhaus. (Zeitgerecht ist jetzt auch der Bau des neuen Südflügels fertig 
gestellt und bezogen geworden). 
 
Unter 12 Kriterien der Studie fand sich u. a. die „Qualität des Pflegepersonals“  im 
vorbildlichen Spitzenrang, freut sich Pflegedirektorin Marianne Fehringer, MAS. Das 
jahrelange konsequente Qualitätsmanagement trägt jetzt erste Früchte: Erst vor 
wenigen Wochen hat man in der WPK den „Pflegeentlassungsbrief“ für PatientInnen 
eingeführt: Das zusätzlich zu Befunden und ärztlichem Entlassungsbericht erstellte 
Dokument wurde von Qualitätsmanagerin DGKS Gabriele Burggasser gemeinsam 
mit den Pflegebereichsleitungen entwickelt und enthält sämtliche Informationen zur 
pflegerischen Betreuung des Patienten nach der Klinikentlassung (Heimtransport, 
Betreuungsbedarf zu Hause, Ernährung, Hinweise zur Medikamenteneinnahme und 
Mobilität usw.). 
LAZARUS  gratuliert dem WPK-Pflegeteam zu diesem schönen Erfolg und zum 
runden Bestandsjubiläum des Hauses! 
 

* * * 
Recht: 

Sturz ist nicht gleich Schuld + Haftung! 
 
Aus einem Bewohnersturz ist nicht gleich „automatisch“ eine schuldhafte Pflicht-
verletzung des Pflegepersonals bzw. des Heimträgers abzuleiten, entschied jetzt der 
deutsche Bundesgerichtshof BGH (www.bundesgerichtshof.de ) mit Urteil vom 28. 4. 
2005, Aktenzeichen: III ZR 399/04. Die Begründung der weisen Juristen: Die 



Pflichten des Pflegeheimes sind begrenzt auf die im Pflegeheim üblichen Maßnah-
men, die mit einem vernünftigen finanziellen und personellen Aufwand realisierbar 
sind. Daher gilt: Was die Pflegeaufsicht der Bundesländer und die Krankenkassen an 
Sicherungsmaßnahmen nicht fordern bzw. die einschlägigen Gesetze nicht 
vorschreiben, muss sich auch der Leitung eines Pflegeheimes nicht aufdrängen. 
 
Praxis-Tipp:  
Sie liegen in Ihrer pflegerischen Praxis und Heimkonzeption richtig, wenn Sie Ihre 
MitarbeiterInnen ermutigen, die Eigenständigkeit der Bewohner und ihre Mobilität zu 
fördern. Das „Killerargument“ Haftung wurde durch den BGH en tschärft.  Sorgen 
Sie für die Einhaltung der pflegerischen Fachstandards, indem Sie den neuen 
deutschen nationalen Pflegestandard zur Sturzprophylaxe  in Ihrem Haus in 
angepasster Weise umsetzen. Dieser Standard ist ein professioneller Beitrag der 
Pflege zur Sturzvermeidung und wird im Juli 2005 vom Deutschen Netzwerk für 
Qualitätsentwicklung in der Pflege – DNQP  ( www.dnqp.de ) veröffentlicht. Derzeit 
wird der Standard in der Praxis erprobt. Ausführliche Infos zum Thema Sturz-
prophylaxe finden Sie unter www.vincentz.net/shop/shop.cfm?st=b&CFID=4309549 
 

* * * 
 
 
Beinharte Kritik an Pflegeplanung: 

Gravierende Verständnisprobleme ... 
 
Wie aus einer aktuellen Studie „Vorkommen, Ursachen und Vermeidung von 
Pflegemängeln in Nordrhein-Westfalen“ des Berliner Instituts für Gesundheits-
analysen und soziale Konzepte (www.igk-forschung.de )“ zusammen mit der 
Göttinger Fachhochschule im DRK hervor geht, sind Pflegekräfte nur teilweise fähig, 
Probleme und Ressourcen der Pflegebedürftigen angemessen einzuschätzen: „Die 
Mehrheit der Symptome wird weder angemessen dokumentiert, noch hat sie irgend 
eine Relevanz für die Pflegeplanung“, werden die Verfasser der Studie in der 
aktuellen Ausgabe von Forum Sozialstation zitiert. 
Mangelhaft ist demzufolge auch die Aktualität der Pflegeplanung – eine der 
Hauptursachen hierfür sei, so die Autoren, das „weitgehende Unverständnis für die 
Bedeutung der Pflegeplanung  und –dokumentation“. 
 
Fortbildung gemäß § 63 GuKG 1997: 
In Österreich fehlt eine vergleichbar deutliche Studie bisher, jedoch darf davon 
ausgegangen werden, dass auch hierzulande einiger Aufholbedarf – nicht zuletzt 
wegen der hohen Personalfluktuation in der stationären Altenpflege! – besteht. Das 
LAZARUS – Fortbildungsinstitut für Pflegeberufe  bietet seit Jahren erfolgreich 
Tagesseminare direkt in den Pflegeheimen an, bisher wurden bereits mehr als 3.000 
TeilnehmerInnen v. a. in praxisnaher Pflegeplanung und –dokumentation geschult. 
Anfragen richten Sie bitte an Email: institut@lazarus.at , LGuK Lea Hofer-Wecer. 
 

* * * 
 

 
 
 



Fachbeitrag Pflegeausbildung: 
Frontalunterricht oder problemorientiertes Lernen? 
 
Vor dem Hintergrund widersprüchlicher Auffassungen über Vor- und Nachteile von 
Frontalunterricht bzw. problemorientiertem Lernen wurde ein Pilotprojekt durchge-
führt, bei dem parallel beide Lehr-, Lernmethoden im Fachgebiet „Pflege bei neuro-
logischen Erkrankungen“ zum Einsatz kamen. Ziel des Projekts war es, heraus zu 
finden, ob die SchülerInnen nach einem kurzen oder einem langen Zeitraum bei 
Prüfungen unterschiedliche Ergebnisse aufweisen. Die Ergebnisse zeigten, dass 
sich die Schüler über einen kurzen Zeitraum (d.h. 4 Wochen nach Unterrichtsende) 
sehr gut an das mittels Frontalunterrichts Erlernte erinnern konnten, über einen 
längeren Zeitraum (7 Monate danach) jedoch einen Teil des Wissens wieder 
vergessen hatten. Jene SchülerInnen dagegen, die ihr Wissen mit der Methode des 
problemorientierten Lernens erworben hatten, waren besser in der Lage, dieses 
Wissen über einen längeren Zeitraum zu behalten. 
 
Einen detaillierten Bericht darüber finden Sie in der aktuellen Ausgabe 6-2005 von 
PRInternet, die AutorInnen sind: Christa Them, Eva Schulc, Elfriede Fritz, Werner 
Massinger und Johann Behrens ( www.printernet.info ). 
 

* * *  
 
Neue online-Beiträge: 

Zukunft der NÖ. Spitäler und Pflegeheime 
 
Die zukünftige Entwicklung in den NÖ. Pflegeheimen und das Krankenhaus als 
„Reparaturwerkstätte für Gesundheit“ im Wandel der Zeit sind Juni-Schwerpunkte 
auf der Homepage der NÖ. Patientenanwaltschaft (www.LAZARUS.at /Helpline). 
 

* * *  
 
Aktuelle HIV / AIDS-Informationen? 

Zeitschrift Plus*Minus 
 
Neueste Ergebnisse aus Wissenschaft und Forschung, Aktuelles zur 
Kombinationstherapie, medizinische sowie gesellschaftliche und soziale 
Fragestellungen zu HIV, AIDS und anderen STD (sexually transmitted diseases) -  
diese Top-Informationen können Sie als Zeitschrift kostenlos abonnieren (AIDS-Hilfe 
Salzburg, Tel.: 0662/881 488) oder direkt als Download unter www.aidshilfen.at  
 

* * *  
 

Eine gesunde, erfüllte Woche wünscht Ihnen 
 

Erich M. Hofer 
Chefredakteur 

 
 
  


